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Ohne Kohle geht's ..........
Fremdbier tötet das Friedensfestwa!

Das Friedensfestivai ist eine Benefizveranstaltung.
Unsere einzige Einnahmequelle ist der Verkauf von Essen und Getränken.
Wenn alle ihr eigenes Bier mitbringen, wird das Fest früher oder später 

unweigerlich den Bach runtergehen.Um das zu verhindern, bitten wir Euch:

Bringt keine Getränke mit!!!
Natürlich können wir niemand zwingen, bei uns für 50 Mark einen Kasten Bier zu kaufen.

Aber es kann uns auch niemand zwingen, ihm kostenlos ein gutes Bühnenprogramm zu 
präsentieren und danach seinen Müll wegzuräumen.

Wer damit nicht leben kann, sollte besser zu Hause bleiben 
und sich sein Bier vor dem Fernseher trinken.

r trotzdem Getränke mitbringt, 
muß damit rechnen, vom Platz geworfen 

zu werden!!!
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Ausnahmen: KEINE
Das beste Argument gegen das Mitbingen von warmem Dosenbier 

dürften jedoch unsere unschlagbaren Getränkepreise sein:

Pinkus (0,5 I): 3.50 DM, Iserlohner (0,33 I): 2.50 DM, Oettin^er (0,5 I): 2.50 DM 
Altbier (0,33 I): 2.50 DM, Jever Light (0,33 I): 2.50 DM, Cola , Fanta, Sprite 

(0,5 I): 2 DM, W asser (0,75 I): 2 DM, Säfte (0,2 I j F f f ö  DM



Das Schicksal der Zwangsarbeiter

. A uch im S^uerland gab es 
tarnende “von Zwangsarbei- 
terlnnen ,“"die zur rücksichtslosen 
A uspressung ihrer A rbeitskraft 
und zur A ufrech te rha ltung  der 
K riegsw irtschaft aus eroberten  
Ländern verschleppt worden sind. 
N ich t wenige kam en wegen der 
schlechten Ernährung, den harten  
A rbeitsbedingungen  und ihnen  
angetaner G ewalt zu Tode. Viele 
der Ü berlebenden trugen Schäden 
an ihrer G esundheit davon. M it 
der S tiftungsinitiative ist 55 Jahre 
nach Kriegsende ein später Schritt 
zur W iedergutm achung gem acht 
w orden. Zufrieden k ö n n en  die 
wenigen Ü berlebenden m it der 
vorgesehenen Regelung n ich t 
sein, ganz abgesehen davon, dass 
die 10 Mrd. DM noch gar n ich t 
zusammengetragen sind und bei 
der V erteilung w eiter w ichtige

Zeit ins Land gehen wird. Da die 
überlebenden , entschädigungs- 
berechtigten M enschen in einem 
A lter sind, wo jeder Tag zählt, ist 
besondere Eile bei der Auszahlung 
dringend geboten.

Bei der K undgebung wird 
U lrich Sander von der Vereini­
gung der V erfolgten des N azi­
regimes / Bund der A ntifaschisten, 
die sich immer auch als A nw alt 
der Zwangsarbeiterinnen verstan­
den  h a t, über ihr Schicksal 
berichten  und eine Bewertung der 
Stiftungsinitiative vornehm en.

Inhalt:

Gedenkstunde 
zur Erinnerung an das 

Schicksal der 
Zwangsarbeiterinnen

mit Ulrich Sander
(Bundessprecher der W N/BdA)

Donnerstag, 15. Juni, 18 Uhr 
Mahnmal für Opfer des 

Nationalsozialismus
(gegenüber dem Iserlohner Bahnhof)

Gedenkveransfaltung
Warum eine Alternative zum Schützenfest?/Bilanz 
Wer oder was ist das FriedensPlenum?
Iserlohn - na sauber
Rückblick: Theaterprojekt
Fußball: Der 3. Das-Plenum-hat-Euch-lieb-Cup
Rückblick: Zehn Jahre Friedensfestival
Rückblick: Fotos 1991 bis 1999
Die Situation der Flüchtlinge in der Wallstraße
Der IBSV im Wahlkampf
Selbstdarstellung: Tierrechtler
Widerstand gegen Zwangsarbeiter-Entschädigung
Das Programm
Atomenergie: Der Protest geht weiter
Waffenexporte
FJaider: Der neue Faschismus
Peace-Parade
Anreise: Der Weg zum Fest
Kinderprogramm
Die Bands...
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Warum eine Alternative zum Schützenfest?

N un ist es also soweit: Das 
10. Friedensfestival steht vor der 
Tür (Tusch!). Es soll ja Leute in 
dieser Stadt geben, die insgeheim  
darauf bauen, dass wir jetzt 
aufhören. Tja, daraus wird wohl 
nix! Im Gegenteil, wenn alles so 
klappt, wie wir uns das denken, 
dann wird es ab jetzt auch noch  
eine Alternative zum Schützen­
festum zug geben: D ie Peace- 
Parade. D ennoch  mag sich  
der/die eine oder andere von  
Euch die Frage stellen, warum 
wir uns die ganze Arbeit 
überhaupt Jahr für Jahr wieder 
aufhalsen. N un, die Erklärung 
ist einfach:

W ir haben  nach  wie vor eine 
kritische H altung  zum IBSV- 
Schützenfest. D ort gibt es H ierar­
ch ien , param ilitärische Ränge, 
O perettenuniform en und es wird

in R eih und G lied marschiert. W ir 
haben eine kritische H altung zur 
Tradition des IBSV. Er ist n ich t als 
dem okratischer V erein e n ts tan ­
den. In der Zeit der W eimarer 
Republik h a t er dem onstrativ die 
an tidem okra tischen  schwarz­
weißroten Fahnen gehisst. Er hat 
zumindest den Boden m it dafür 
bereitet, daß die erste Republik in 
D eutschland  durch die Nazis 
zerschlagen und das faschistische 
U nrechtsregim e errichtet werden 
konnte.

A uch nach dem Krieg erfolgte 
seitens der Schützen keine 
A ufarbeitung ihres Verhaltens in 
der Nazizeit. W ir haben  Kritik 
daran  geübt, daß ein  s tad t­
bek an n te r R echtsrad ikaler im 
Schützenzug - bis vor ein igen 
Jah ren  no ch  m it Reichskriegs- 
fahne - m itm arschiert. W ir haben

uns klar gegen den Vorbild- 
charakter des IBSV Ehrenoberst 
Fritz K ühn ausgesprochen. Er 
wirkte in der Zeit des Faschismus 
als Ö l im G etriebe des U nrechts- 
Systems. Der IBSV besteh t 
den n o ch  darauf, daß unser
Festgelände seinen N am en trägt.

U nd spätestens seit dem geschei­
te rten  Versuch, das Friedens- 
festival zu verbieten, dürfte jedem 
klar sein, daß der IBSV auch heute 
noch  im S tadtrat über erheblichen 
Einfluß verfügt. Die Konservati­
ven  aus Politik , W irtschaft, 
V erw altung und Bundesw ehr 
gehen  sogar soweit, beim
"Traditionsessen" im Vorfeld des 
Schützenfestes politische Forde­
rungen  aufzustellen. U n te r 
Verweis auf die Besucherzahlen 
des Schützenfestes m ein te  der 
Vorsitzende des IBSV, H orst
Fischer, 1996 gar, für alle 
Iserlohner sprechen zu können, als 
er vom Bürgermeister das Verbot 
des Friedensfestivals einforderte.

N atürlich  suchen wir n ich t 
die K onfron ta tion  m it den 
B esuchern des Schützenfestes. 
Schließlich wissen auch wir, daß 
die m eisten Iserlohner nur zur 
H öhe gehen, um dort alte Freunde 
und B ekannte zu treffen. W er 
im m un gegen Blasmusik, rechte 
Sprüche und U niform en ist, mag 
dies auch w eiterhin tun. Von den

Geldübergabe: Dr. Hussein Kiki vom Frie­
rdensplenum übergab 1998 in Damaskus 1.500 
Mark für die medizinische Versorgung von kur­
dischen Flüchtlingen.

Friedensplenum bescherte Flüchtlingskinder
Alina versteckte sich ver­

schämt hinter ihrer Mama, 
Aber als der bunte Plastik- 
Laster vor ihr stand, wagte sie 
sich doch hervor - und strahl­
te. Frühzeitig Christkind 
spielten nämlich gestern Sa­
bine Patze und Sabine Greu- 
ne vom Friedensplenum (Fo­
to). Die beiden engagierten

Frauen bescherten die Kinder 
der Familien Hyseni und Pre- 
vetica - sieben Mädels und 
vier Jungs zwischen drei und 
16 Jahren - in der Wiemer mit 
Spielzeug, Obst und Süßig­
keiten. Seit '93 wohnen die 
Familien aus dem Kosovo in 
dem Haus. Auf der Namenslis­
te des Friedensplenums stan­

den sie bereits zum zweiten 
Mal. Die Initiative, die die Fa­
milien auch übers Jahr be­
sucht und betreut, zwackt ei­
nen Teil des Geldes vom Frie­
densfest für solche Weih­
nachtsbescherungen ab. Am 
Abend war auch für Flücht­
lingskinder am Junkernufer 
Bescherung.



Wie 
kannst 
DU helfen?
Damit das Fest weitergehen 
kann, brauchen wir auch in 
Zukunft:
-Spenden
(Spendenkonto für das 
Friedensfestival:
Volksbank Iserlohn,
Konto-Nr.: 177 800  900, 
BLZ: 4 4 7  600  37,
Stichwort: Friedensfest)

-Künstlerinnen, die bereit 
sind, für Fahrkosten auftreten.

(Angebote an: 
Sabine Greune 
Tel.: 0 23 34/92 40 90) 
-Firmen und Privatleute,
die unser Fest(ival) sponsern

-Ideen, wie das Fest 
verbessert werden kann und 
wo z.B . Toi letten wagen, 
Essen, und Spielangebote 
und -materialien für Kinder 
günstig beschafft werden 
können

-engagierte Menschen,
die dienstags um 20  Uhr im 
Jugendzentrum am 
Karnacksweg vorbeischauen, 
um bei uns mitzuarbeiten

M itgliedern des IBSV erw arten 
wir allerdings, daß sie dem an­
m aßenden  V erhalten  ihres 
O bersten  n ic h t w eiter schw ei­
gend gegennberstehen. A uch in 
U niform  h a t ein  A u to te ile ­
händler keine Berechtigung, für 
alle Iserlohner zu sprechen oder 
das V erhalten  einiger V ereins­
kam eraden in der Zeit des N atio ­
nalsozialismus zu verharmlosen.

FriedensPlenum

Die Bilanz der bisherigen Feste
Abgesehen von den Kosten für die Bewirtung der Flüchtlinge aus Iserlohn und Hemer während
des Friedensfestes (ca. 6000 Mark pro Fest), konnten  bisher folgende Überschüsse erwirtschaftet werden:

1991: 6 0 0  M ark (gespendet an "medico" für Kurdistan)
1992: 1 .600 M ark (gespendet an die "Kurdenhilfe")
1993: 4 .1 0 0  M ark, davon:

- 6 8 0  M ark (gespendet an die Flüchtlingsberatung/M aterial und Fahrtkosten für Sprachkurse
von Flüchtlingen)

- 2 .033  M ark (Fahrt mit Flüchtlingskindern nach W uppertal)
- Rest für Fahrt m it Flüchtlingskindem  in ein Schwimmbad 

1994: kein Überschuß
1995: kein Überschuß
1996: 2 .200  M ark (damit wurden zwei Feste vor den H eim en der Flüchtlinge finanziert)
1997: 2 .018  M ark, davon:

- 9 0 0  M ark (Fest m it Flüchtlingen am Junkernufer)
- 5 0 0  M ark (gespendet an "M ehr M enschlichkeit 97" für serbokroatische und mazedonische

Sprachkurse m it Kindern, denen die Abschiebung in die H eim at ihrer Eltern drohte)
- Rest für den  Kauf von gebrauchten Fahrrädern für die Flüchtlinge in der Obergrüne 

1998: 10 .144 M ark, davon:
- 1 .000 M ark (Rückführung des Sarges einer Kurdin, die sich angesichts der drohenden Abschiebung

ihres Sohnes in die Türkei umgebracht hatte)
-1 .0 0 0  M ark (gespendet an "Arbeitskreis Asyl")
- 3 7 6  M ark (Bewirtung von Flüchtlingskindern beim Besuch eines IEC-Spiels)
- 2 .0 0 0  M ark (Kauf eines Anhängers zum Transport von M öbelspenden zu den Flüchtlingsheimen)
-1 .0 0 0  M ark (gespendet an "Nothilfefonds für die W iedereingliederung rückkehrender Flüchtlinge") 

8 0 0  M ark (Bescherung der Flüchtlingskinder in der Langen Rute/Hemer)
-1 .0 4 8  M ark (Bescherung der Flüchtlingskinder in der W iemer und am Junkemufer)
- 1 .500 M ark (Medizinische Versorgung von kurdischen Flüchtlingen in Syrien)
- 6 7 0  M ark (Ausflug m it Kosovo-Albanern nach Köln)

150 M ark (Fahrkostenzuschuß: Verwandtenbesuch einer Flüchtlingsfamlilie)
6 0 0  M ark (Lebensmittelspende für A lten-, Kinder- und Behindertenheim e in Dortmunds 

jugoslawischer Partnerstadt Novi Sad)
1999: 3 .6 2 6  M ark, davon:

- 400  M ark (Beschaffung von gebrauchten Möbeln für eine Flüchtlingsfamilie)
- 250  M ark (gespendet an "Pro Asyl"/Rechtshilfefonds für afghanische Frauen)
- 1 .249 M ark (Bescherung der Flüchtlingskinder in Iserlohn)
- 200  M ark (gespendet an "M ehr Menschlichkeit"/Kleider-Transport in den Kosovo)

300  M ark (Abschiedsfeier mit kosovo-albanischen Flüchtlingsfamilien)
-R est: 1.227 M ark (bei Redaktionsschluß noch n ich t vergeben)

Ausflug nach Köln: Mit den albanischen Flüchtlingen aus der Wiemer fuhr das FriedensPlenum 1998 
in die Domstadt.
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Wer oder w as ist das FriedensPlenum?

A ls das FriedensPlenum  
1990  aus der Taufe gehoben  
wurde, hat niemand von uns 
erwartet, dass diese buntge­
mischte Gruppe von Pazifisten 
über zehn Jahre hinweg eine der 
politisch aktivsten Kräfte 
Iserlohns sein würde.

U rsprünglich  aus P ro test 
gegen den drohenden Krieg am 
G olf gegründet, h a t sich die 
A rbeit des Plenums inzwischen 
längst auf viele andere Them en- 
bereiche ausgeweitet. Im M ittel­
punk t stand  dabei zunehm end 
auch die S itu a tio n  der h ier 
lebenden  F lüchtlinge und der 
U m gang m it der n a tio n a l­
sozialistischen V ergangenheit 
Iserlohns. Darüber hinaus haben 
wir uns in den vergangenen Jahren 
m it D em onstra tionen , M ah n ­
w achen  und v ielen  anderen  
A k tio n en  für Frieden, soziale 
Gerechtigkeit, Toleranz, Freiheit 
und den Schutz der U m w elt 
eingesetzt.

Dabei kom m t das Friedens- 
P lenum  bis h eu te  ohne feste 
Strukturen aus. W ir haben  weder 
e in e(n ) V orsitzende(n), noch  
einen Vorstand. Entscheidungen 
werden in der Regel nach  dem

Konsensprinzip gefällt, das heißt, 
es wird solange n ach  einem  
K om prom iß gesucht, bis alle 
A nw esenden  ihn  m ittragen  
können. A usnahm en werden nur 
bei G eschm acksfragen gem acht. 
U ber die richtige Farbe eines 
Plakates darf also zum Beispiel 
auch mal abgestimmt werden. Was 
sich zunächst vielleicht mühselig 
anhört, ist die Basis dafür, daß im 
Plenum  seit zehn Jahren  
M enschen  un tersch ied lichen  
Glaubens und politischer W eltan­
schauung m ite inander arbeiten  
können.

Gelebte Basisdemokratie

Die im Plenum  praktizierte 
Basisdemokratie bedeutet jedoch

n ich t nur m ehr Freiheit, sondern 
setzt vor allem  auch  m ehr 
Selbstdisziplin und Engagem ent 
voraus. Da es niem anden gibt, der 
aufgrund seiner Position  m it 
irgend etwas beauftragt werden 
könnte, sollte der Ideengeber dazu 
bereit sein, im Zweifelsfall selbst 
aktiv zu werden. Dies wiederum 
h a t zur Folge, daß die A rbeit des 
Plenums immer so gut oder so 
schlecht ist, wie seine m om en­
tanen  M itarbeiter. Insgesamt sind 
dies zur Zeit etwa 70 Leute, die 
m ehr oder w eniger regelm äßig 
m itdiskutieren oder (was m indes­
tens genauso w ichtig  ist) 
m itanpacken.

Wer Lust hat, in der Politik  
mehr als nur Zuschauer zu sein, 
ist eingeladen, bei uns mitzuar­
beiten. Das FriedensPlenum  
trifft sich dienstags um 20  Uhr 
im Jugendzentrum am Karnacks- 
weg.

FriedensPlenum



Iserlohn  -  na sauber

Der W unsch nach Sauberkeit 
treibt in Iserlohn seltsam e 
Blüten.

Da schwärmen auf Anregung 
des neuen  Bürgermeisters M üller 
H eerscharen von aktiven Bürger­
in n e n  aus, um in der S tad t 
Frühjahrsputz zu m achen. Das ist 
sicher löblich und es ist auch eine 
M enge D reck zusamm engekom ­
men, aber das ist n ich t der eigent­
liche Punkt. Eine S tadt ist immer 
nur so dreckig, wie ihre Einwoh­
nerinnen  sie machen.
Das FriedensPlenum  
räum t nach  seinen  
V eranstaltungen  im ­
mer auf, dam it andere 
die G elände wieder 
ungestört nutzen 
können.

Bei der Kampag­
ne "Iserlohn - N a sau­
ber?!" schwingt etwas 
ganz anderes mit. Der 
Brief des IBSV h a t 
davon etwas offen­
bart. A uch  w enn sich 
"Oberst" Fischer für 
die Entgleisung seines 
"unbekannten"G hostw riters, die 
Forderung nach  Vergiftung der 
Tauben, en tschuldigt hat, zeigt 
sich an  diesem Beitrag doch die 
grobe R ich tung  des neuen  
Sauberkeitsverständnisses.

Alles was das Flanieren der 
braven  B ürgerinnen, was den 
Kommerz in  der S tad t stören  
könn te , muss weg. Jetzt schon 
ruft Bürgem eister M üller n ich t 
nur zum A ufräum en auf, sondern 
b ietet auch eine Prämie für das

Anschw ärzen von Grafitti-Spray- 
ern. G rauen Beton findet er wohl 
schöner als bunte Bilder.

Was könnte folgen?
H undeko t stört. A lso am 

besten H unde weg aus der Innen­
stadt. Taubenkot stört. Also müs­
sen die Tauben aus der S tad t 
vertrieben werden. B ettler m ach­
en A rm ut deu tlich  und stören 
deshalb. Also sollten sie aus der 
Stadt verbannt werden. Billigen 
A lkohol auf B iftken und n icht 
den teuren A lkohol in A ußen­
gastronom ien: trin k en d e  M en­
schen  stören  und b ringen  nur 
geringen l . insatz. Also am besten 
Platzverbot. Straßenm usiker sind 
laut und b itten  um G eld für ihre 
Künste Also möglichst auch gleich 
Stadtverbot. Fremdländisch

Plätzen Ü berw achungskam eras 
angebracht werden. Da-vor muss 
sich doch  kein  braver Bürger 
fürchten. Big Brother lässt grüßen.

Konsequent zu Ende gedacht 
haben  auch kleine Kinder in der 
Innenstadt nichts zu suchen, weil 
sie rum plärren und die E ltern vom 
Einkäufen abhalten. A ber auch 
die Jugendlichen  stören. Sie 
verfügen zwar über Geld, aber sie 
k ö n n en  sich n ic h t benehm en, 
lungern  rum, reden  laut, und

aus- fahren  in

Sauberes Iserlohn: Tauben, Hunde, Bettler und Ausländer stören das Stadtbild, meinen 
einige Konservative.

sehende M enschen  sind n ich t 
geheuer und ro tten  sich in 
G ruppen zusammen um laut in 
ausländischen Sprachen zu pala­
vern oder bieten gar unschuldigen 
deutschen K indern harte Drogen 
an. Die sollten am besten dahin 
gehen, woher sie gekom m en sind. 
Dumm nur, w enn sie hier geboren 
sind. Ü berhaupt kann  dem  sub­
jektiven Sicherheitsgefühl zukünf­
tig nur dadurch en tsp rochen  
werden, dass an allen öffentlichen

der Fußgängerzone 
Fahrrad oder In- 
line-Scates. Ren- 
tn e rln n e n  stören 
auch  n u r die 
Einkaufsabläufe, da 
sie unm otiviert im 
W eg rum stehen. 
Ü berhaup t sollte 
auch a llen  M än­
nern  der Besuch der 
S tad t untersagt
werden, weil sie an 
jeden  Baum und 
jede H äuserecke 
pinkeln und Frauen 
h ab en  zu Fuß 
sowieso zuviel

der S tad t. A lso die 
n o ch  m it demnur

A ngst in 
In n en stad t 
A uto  erreichbar m achen, damit 
alle Geschäfte direkt angefahren 
werden können. A m  besten m it 
direkter Bedienung an Autoschal­
tern. B lum en und Bäume sind 
dann  nur im Weg. Alle, die da 
immer noch w ohnen wollen, be­
kom m en Subventionen für Tief­
garagen.
Schöne neue Innenstadt. 
Iserlohn - N a Sauber!
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Revolutions  -  Theater -  in Iserlohn

Im Mai des letzten Jahres 
ging das FriedensPlenum mitsamt 
vieler M itrevolutionärinnen "auf 
die Straße" - nicht, um eine neue 
R evolution  anzustoßen (W er 
sagte da: "Leider!"?!), sondern 
um an historischen Orten in der 
Innenstadt an den 150sten  
Jahrestag der revolutio-nären  
Ereignisse in Iserlohn von 1849  
zu erinnern.

Zu unserer Freude stellte sich 
überraschend "echte Polizei" für 
e in en  kurzen G astau ftritt zur 
Verfügung: A nw ohnerinnen  des 
Rathausplatzes h a tten  sie telefo­
nisch verständigt ("Die m achen da 
Revolution!") A ber diesmal war ja 
alles angemeldet...

"Zusammen trinken" dagegen 
war auch ohne A nleitung n ich t so 
schwer.

O h n e  die Leistungen der 
Solisten abw erten zu wollen: der 
"gem eine Pöbel" in  der Jah r­
marktszene kam beim  Publikum 
besonders gut an. T jahaah - "feste 
feiern" kann das FriedensPlenum! 
Die verbindende Klam m er und 
"Hans D a m p f in  allen  Funk­
tionen (Autor, Techniker, R equi­
siteur...und ...und) war unser
Regisseur Peter Treudt.

U nser Revolutions -Theaterstück 
ging ohne Blutvergießen ab. W ir 
gedachten jedoch der M enschen, 
die ihren Einsatz für Bürgerechte 

und D em o­
kra tie  in  der 
R e v o l u t i o n  
von 1848/49 
m it dem Leben 
bezahlten.

O b w o h l  
es keinen m ili­
tärischen  W i­
derstand gab, 
w urden fast 
100 M enschen 
erm ordet. Be­

straft w urden am Ende die 
E infachen Leute. Die Bürger­
lichen - deren Revolution es ja 
eigentlich war - zogen ihren Kopf 
aus der Schlinge. Es war uns 
wichtig, an die bürgerliche Revo­
lution - auf deren G rundlagen wir 
sch ließ lich  h eu te  leben - zu 
erinnern . Spaß gem acht h a t es 
auch.

Leider k o n n ten  wir unser 
W erk nur zweimal aufführen - weil 
"für öfter" kein  G eld  da war. 
Doppelt schade, da unsere zweite 
A ufführung zwar im w ahrsten 
Sinne des W ortes "ins Wasser fiel" 
aber dafür sowohl technisch als 
auch schauspielerisch viel besser 
geklappt hat. A m  dritten  A bend 
wären wir unübertrefflich gewe­
sen!

Wer mehr über das Stück 
erfahren möchte, kann sich gerne 
an uns wenden. Das Textbuch ist 
in Kopie bei Peter Treudt (Tel. 
02371 /  254 0 9 ) zu erhalten.
Wer an historische Berichten, 
Dokum enten und Bildern aus der 
Zeit interessiert ist kann bei uns 
das Begleitheft (32 Seiten) für 
eine Spenden von m öglichst 
mindestens 5 DM  bekommen.

Es war schon ein ziemlicher 
"Aufstand" erforderlich, um die 
Spielstätten 'Parkhaus "Altstadt" 
und A ltes Rathaus, die M öglich­
keit zum "E chte-Scheiben-ein- 
schmeißen" und die Kostüme bzw. 
R equisiten ggu bekom m en. "Zu­
sammen Singen" h ä tten  wir ohne 
die m usikalische U nterstü tzung 
vom M ichael Z achcial kaum  
hingekriegt.



Der 3. Das-Plenum-hat-Euch-lieb-Cup

H allo allerseits!
Das Friedensfestival feiert den 
lO ten, die M enschheit den 
2000sten und auch der 
D as-Plenum -hat-Euch-lieb-C up  
feiert ein Jubiläum. Zwar ist der 
inzw ischen d ritte  C up n ich t 
gerade ein klassisches Jubiläum, 
aber dafür wird dieses Jahr alles 
ganz anders, besser, schöner, 
w eiter und höher! Ist der 
D aPleH aEuLiC  doch schon 
bekannt für seine extravaganten 
sportlichen H öhepunkte und das 
kulinarische Feuerwerk, bei dem 
sich jeder Schm alhans m it 
verschäm tem  Blick in seine Küche 
verkrümelt, so setzen wir dieses 
Jahr no ch  einige M eilensteine

Becker (angefragt) wird ein  
L iedchen trällern . N a, ist das 
n ich t ein  Kulturprogram m , das 
seinesgleichen sucht?

Also, heraus in  die Läger­
kam pfbahn! Der Picknickkorb 
wird zuhause gelassen, denn  Paul 
Bocuse steh t unseren  ausge­
suchten K öchen und Braumeistern 
Pate. Es werden Leckereien zu 
Preisen gezaubert, auf dass m an 
nur noch mit der Zunge schnalzen 
und den Backen pfeifen wird. 
Michael

Am Samstag, 3. Juni, 
ist es soweit:

Von 10 bis 17 Uhr werden in 
der Lägerkampfbahn 

16 Mannschaften um den 
3. Das-Plenum-hat-Euch-lieb-Cup

spielen.

C ham pions-League — pah! 
Europam eisterschaft -  lasst sie 
doch m achen! W er will schon 
O liver Bierhoff im Zweikampf mit 
David Beckham sehen, w enn hier 
die w ahren  T itan en  auflaufen? 
U bersteiger, Fallrückzieher und 
FlickFlacks wird es in  der 
Lägerkampfbahn zu Iserlohn zu 
sehen geben. Am 3. Juni ab 10

U h r wird die M enschheit um ein 
Kapitel reicher. H ier werden sich 
Frauen und M änner in S itua­
tio n en  begegnen, wie es nie 
jem and vorher;erw arten konnte.

Q ueen Elisabeth (angefragt) 
wird den ersteh A nstoß liefern. 
A ußerdem  w erden G erhard  
Schröder (angefragt),s H elm ut 
K ohl (angefragt) und G undula 
R östel (angefragt) im 
K ulturprogram m  eine Polka 
tanzen. Inge Meysel (angefragt) 
wird Popkorn verkaufen und Boris

Fußballturnier
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7 0 Jahre Friedensfestival

Zehn Jahre Friedensfest — das 
sind zehn Jahre voller witziger 
G eschichten , unglaublicher 
M issgeschicke und harter A us­
einandersetzungen. Anlass also 
für eine Reise durch die G e­
schichte des Festes und die 
Erforschung der Frage: W ie 
konnte es so weit kommen?

Blicken wir zurück: Iserlohn 
im Frühjahr des Jahres 1991. In 
einer k leinen W ohnung in  der 
W allstraße sitzen m ehrere G estal­
ten  aus den  R eihen  des noch  
jungen Friedensplenums beisam ­
m en. In  einem  A nflug von 
G rößenw ahn beschließen sie, die 
konservativen  Kräfte Iserlohns 
frontal anzugreifen: Parallel zum 
Schützenfest des IBSV wollen sie 
ein  Friedensfest in der S tad t 
feiern. Eine ungeheuerliche Idee. 
N och nie h a t es jem and gewagt, 
sich m it dem  "größten vater- 
städ tischen  Verein" anzulegen. 
Dam it n ich t genug: M it Punks, 
A usländern und anderen M inder­
heiten  w ollen sie feiern - und

dabei auch no ch  politisch  
unbequem e T hesen  verkünden. 
U nd das alles nur, weil sie was 
gegen U niform en, Marschmusik, 
rechtsradikale Sprüche und den 
Einfluß der Schützen in Politik 
und W irtschaft haben  -  lächer­
lich!

Bescheidene 
Anfänge
In den ersten Jahren h a tten  

Schützen, C D U  und IKZ- 
C hefredakteur Ede G rüber denn 
auch viel zu lachen. Die paar 
Spinner, die da unten  im Tal.vor 
einer selbstgezim m erten Bühne 
(ohne Dach) im Regen tobten, 
wurde von denen auf der H öhe 
nur m itleidig belächelt. Dies 
änderte sich schlagartig, als nach 
drei Jahren klar wurde, daß die 
vom "sogenannten  Friedens- 
Plenum" n ich t aufgeben und sich 
um sie herum  immer m ehr Leute 
scharen. Langsam m achte sich die 
Konkurrenz auch in der Kasse des 
Schützenfestes bem erkbar.
W ährend  wir Jahr für Jahr 
neue Besucherrekorde verm elden 
k o n n ten , blieb oben  der u n i­
formierte N achwuchs weg. N ach­
dem auch der Versuch gescheitert 
war, uns m it einem  Discozelt und

einigen Coverbands das Wasser 
abzugraben, fuhr die IBSV- 
M ehrheit im S tad tra t 1997 
stärkere G eschütze auf. Per 
Ratsbeschluß und ohne rechtliche 
G rundlage wurde die ganze 
V eranstaltung kurzerhand ver­
b o ten  - wegen der von  uns 
ausgehenden G efahr für die 
A llgem einheit. Das war zunächst 
auch für uns ein Schock. Doch 
schon wenige W ochen später hob 
der gleiche Rat seinen Beschluß 
wieder auf, um, wie es hieß, der



Stadt weitere peinliche juristische 
N iederlagen  und dam it auch 
K osten zu ersparen. O h n e  die 
S penden  unserer Sym pathie- 
san tlnnen  für den eingeschalteten 
Staatsrechtler wäre der Streit so 
allerdings n ich t zu führen  
gewesen...

Zotige Lieder
In all den Jahren wurde der 

Iserlohner S chützenverein  zu 
einem  h ilfre ichen  W erbeträger, 
waren doch die Vorwürfe fjigen 
uns en tw eder unsinnig  oder 
einfach erlogen. So sollen J o c h  
tatsächlich auf dem Fest (Zitat) 
"zotige Lieder abgesungen" 
worden sein, Refrain: W ir sch., auf 
die Schützen. W ir schäm en uns 
noch  heute dessen und auch dafür, 
dass es bei uns nun  einm al "derb 
zugeht". W ir glauben allerdings,

nein, wir wissen sogar, dass die 
Polizei auf unserem  Fest 
bestenfalls mal a u f  n  Kaffee 
vorbeischaut.

Tatsächlich war der W unsch, 
eine bun te  A lte rn a tiv e  zum 
u n ifo rm s t Schützenfest zu 
r e a l i s i e r t ,  für viele M ittä ter- 
In n en , (D anke!!!!!!!!!!) eine 
wichtige Triebfeder. D och diese 
h ä tte  m it S icherhe it n ich t 
ausgereicht, über so viele Jahre 
hinweg Leute zu finden, die ohne 
Bezahlung zum Zustandekom m en

des m ittlerw eile größten O pen- 
Air-Festivals Südwestfalens beitra­
gen. Das Friedensfestival ist eben 
auch ein  politisches Fest, ein  
Forum für D iskussionen und 
R eden zu lokalen wie globalen 
T hem en . Ebenso ist es ein  
in terkulturelles Fest, zu dem 
M enschen  jeglicher Flerkunft 
beitragen, als Künstler oder als 
Besucher. Seit sechs Jahren laden 
wir die in Iserlohn lebenden  
Flüchtlinge zum Besuch des Festes 
ein, m ittlerweile sind daraus viele 
persönliche K ontakte entstanden. 
U nd es ist ein antikommerzielles 
Fest, das sich allein  durch 
Spenden und den Verkauf von 
Essen und G etränken finanziert. 
Etwaige Ü berschüsse (durchaus 
schon mal ansehnliche Beträge, 
siehe Bilanz) kom m en der 
Flüchtlingsarbeit vor O rt zu Gute. 
E in tritt soll es keinen  geben, 
dam it auch  Leute ohne G eld 
m itfeiern können.

Them
a
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Angst vor der Bühne
Selbst e rstaun t w aren wir 

im m er w ieder über die 
Bereitschaft so vieler Bands, ohne 
Gage auf dem  Friedensfestival 
aufzutreten. Vor allem  in den 
ersten Jahren war es m anchm al 
schon aben teuerlich , was wir 
ihnen  zumuteten: Mal brach die 
Bühne sam t Sänger zusammen, 
mal überflu tete Regen das 
M ischpult. Da brauchte es schon 
viel Begeisterung, um n ich t an  uns 
zu verzweifeln. Die h a tte n  
allerdings n ich t alle Musiker, und 
so gab es regelmäßig kurzfristige 
A bsagen von Bands, die dann  
doch n ich t ohne Kohle spielen 
wollten, oder - "Megaherz" läßt 
grüßen - aus A ngst vor der 
(inzwischen allerdings professio­
nellen ) B ühnenkonstruk tion  
einen Rückzieher m achten. Dank 
daher an  alle Bands, Musiker, 
Tänzer und Trommler, die unser 
Chaos erduldeten und vor allem 
an die Jungs von W ood's no metal, 
die kurzfristig für M egaschmerz 
einsprangen und 1998 den 
Freitagabend retteten! Dank auch

an alle, die im K inderland 
G esichter bemalen, zaubern oder 
jonglieren und natürlich  die Crew 
vom G eschirrm obil, die vom  
Bühnenprogram m  in der Regel 
kaum etwas zu sehen bekommt.

Schlam m bad im 
Regen
Bei Regen war es im mer 

besonders nett. Etwa 1994, als 
R oland aus dem  nirgendw o 
massenhaft Planen herbeischaffte 
und m ittels außergew öhnlicher 
K onstruktionen zumindest einige 
B esucherinnen trocken hielt. Für 
andere war der Regen eher eine 
w illkom m ene M öglichkeit, um 
sich beim  Tanze im Schlam m  
abzukühlen. Als dann zum Schluß 
noch  die A bstürzenden Brief­
tauben  abräum ten, s tellte  sich 
sogar die Punkfraktion in Zweier­
reihe an, um sich von der Bühne 
in  den Schlam m  werfen zu 
können. Was blieb, war ein n ich t 
m ehr vorhandener Rasen, der von



1997; The Year o f 
the Kaiser
Seit jeher schossen sich die 

S chützenbrüder e in en  König. 
Lange Jahre fühlte sich keiner 
unserer A k tiv isten  zu so einer 
Aufgabe in der Lage. Doch im Jahr 
1997 kam  er: "Franki - im perator 
querulantus rex". Er installierte 
den kaiserlichen Revolutionsrat,

erklärte das Festgebiet zum 
autonom en Territorium und allen 
anderen  kurzerhand den Krieg. 
N ach  drei Tagen wurde das 
Experim ent vom Friedensplenum 
abgebrochen: W ie im richtigen 
Leben h a tte n  Kaiser und 
R evo lu tionsrat alles falsch 
gem acht, die R ückkehr zum 
K ollek tivhandeln  war beschlos­
sene Sache.

Was Euch dieses Jahr als Gag 
erwartet? Lasst Euch überraschen. 
Schräg wird es in jedem  Fall.

FriedensPlenum

den Landw irtschaftsbeauftragten 
des FriedensPlenum s wieder 
instandgesetzt w erden sollte. 
N achdem  dies m ißlang, wurde 
dan n  ein  ö rtlicher G arten b au ­
betrieb  hinzugezogen. Für das 
vorläufige Ende des Rasens 
zeichnete im Jahr 1999 übrigens 
das örtliche Kulturbüro v eran t­
w ortlich - dann  feierten wir halt 
auf Sand...
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Situation der Flüchtlinge an der Wallstraße

Ein Haus, in das es durch 
das Dach hereinregnet, mit 
feuchten D ecken und W än­
den, die mit Schimmel über­
zogen sind, solch ein Haus ist 
wohl unbewohnbar und von 
seinem  Besitzer aufgegeben  
worden. N icht so in unserer 
sauberen Heim atstadt: Ein
solches Haus eignet sich für 
die Stadt Iserlohn immer noch 
zur Aufbewahrung von M en­
schen, die als Asylbewerber 
oder "geduldete" Bürger­
kriegsflüchtlinge zum Teil seit 
Jahren darin leben "dürfen".

Das Asylheim an der Wall- 
Straße ist in so einem  derart 
dürftigen Zustand. Das Haus 
scheint system atisch herun ter 
gewirtschaftet worden zu sein. 
G rundlegende bauliche Mängel, 
wie Wasserschäden, sind jahre­
lang n ich t behandelt worden. 
Die Auswirkungen des besagten 
D achschaden sind inzwischen 
schon zwei Etagen tiefer sicht­
bar. Eine Toilette ist so undicht, 
dass das Wasser die Decke eine 
Etage tiefer völlig aufgequollen 
h a t. Das Treppenhaus ist 
baulich in einem  bedenklichen 
Zustand. Einzelne T reppen­
stufen sind teilweise abgesplittert. 
Der B odenbelag im gesam ten 
Haus bedarf einer grundlegenden 
Sanierung. W er m öchte da seine 
Kinder drauf laufen lassen?

Eine Anfrage der G rünen am 
22.03.2000 im Sozialausschuß der 
S tad t Iserlohn  sollte K larheit 
bringen, w ann den n  die Ver­
w altung w ohl M aßnahm en  er­
greifen will, das Haus wieder in 
S tand zu setzen. Als A ntw ort zu 
h ö ren  war, daß das Haus in 
"ordnungsgemäßem" Zustand sei, 
allerdings durch  "Bew ohner­
verhalten stark verwohnt".

'

Leben im Flüchtlingsheim: In der Küche fällt die Decke 
direkt in den Kochtopf.

M itglieder des Friedens- 
Plenum  besuchen öfter das Haus 
an der W allstraße und können  aus 
eigener Erfahrung bezeugen, daß 
es bei Regen bis in den zweiten 
Stock durchregnet. M ittlerw eile 
liegen den zuständigen Ä m tern  
auch Empfehlungen des Kreisge­
sundheitsam tes vor, in der kon­
krete Sanierungsm aßnahm en vor­
geschlagen werden. D och diese 
Em pfehlungen h aben  keinen  
bindenden Charakter.

W eite rh in  regnet es ins 
Gebäude hinein, und M enschen 
leben  in  einem  gesundheitlich

bedenklichen Haus. U nd daran 
ist n ic h t die "Verwöhnung" 
schuld, sondern der Vermieter: 
Die S tadt Iserlohn, die ihren 
(also unser aller) Besitz 
sprichw örtlich  verschim m eln 
läßt und für den  G esam t- 
zustand des Hauses einseitig die 
Bew ohner veran tw ortlich  
m achen will.

A . Habel 
A . Platte
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FRIEDENSFEST
Schützenhilfe für die CDU

Es soll Politiker geben, die 
eine Woche vor dem Wahlabend 
ganz ohne Hintergedanken als 
Privatmann auf einer Großver­
anstaltung eine Rede halten. 
Wie, das glaubt Ihr nicht? Dann 
seid Ihr ganz offensichtlich nicht 
Mitglied im IBSV.

tunlichst, seine M itgliedschaft in 
der C D U  zu erwähnen. W ar ja 
auch  n ic h t nötig , schließlich  
kannte mittlerweile jeder Iserloh­
ner den Strahlem ann von seinen 
Plakaten. U nd  so lohnte sich der 
A bend  für den W ahlkäm pfer 
gleich doppelt: N ich t nur, daß er 
sich kurz vor der W ahl vor den 
erlesenen  G ästen  als über den 
Partfeien stehender Experte in 
solch schw ieriperyThem a präsen- 
tie r§ || konn te, nein , e ^ e r h ie l t  
durch die Bericlgerstattufl^ über

Der O berst des "großen vater­
städtischen Vereins", der zuweilen 
m eint, im N am en aller Iserlohner 
sprechen zu können, fand näm lich 
im vergangenen Jahr überhaupt 
n ich ts dabei, den C D U -K andi- 
daten Dr. Peter Liese eine W oche 
vor der Europawahl als H aup t­
redner zum Traditionsessen des 
IBSV einzuladen. Den Vorwurf des 
FriedensPlenum s, dam it W ah l­
kam pf für die C D U  zu betreiben, 
konnte Horst Fischer überhaupt 
n ich t nachvollziehen. Schließlich 
werde Liese n ich t als Politiker, 
sondern  als A rzt über die 
europäische D im ension der
G entechn ik  sprechen.

Lohnender A bend

diesen Anlass im IKZ kostenlose 
W erbung kurz vor der W ahl. W er 
es immer noch n ich t verstanden 
hatte , der konnte spätestens jetzt 
schwarz auf weiß lesen, welcher 
Partei dieser Experte zuzuordnen 
ist.

Sozis müssen  
w arten

W ie die Sozialdem okraten 
diese Schützenhilfe w erteten, ist 
leider n ich t überliefert. Sicher ist 
es nur ein Zufall, daß der letzte 
R edner aus ihren R eihen vor 13 
Jah ren  ans M ikro durfte 
sch ließ lich  ist der IBSV doch 
parteipolitisch neutral. W ann der 
letzte grüne Politiker sprechen 
durfte? Also das geht doch nun 
wirklich zu weit. Sonst könnte ja 
gleich auch ein Gewerkschafts­
funktionär oder Pazifist auf die 
Idee kommen, hier sprechen zu 
dürfen. Für derartig R evolu tio­
näres ist in dieser S tadt immer 
no ch  das FriedensPlenum  zu 
ständig.

FriedensPlenum
U n d  tatsäch lich : Vor der 

lokalen "Prominenz aus Politik, 
Verwaltung, W irtschaft, Vereinen 
und Verbänden" (IKZ) vermied es 
der Europaabgeordnete denn auch



Solange man nicht auf der Stelle tot umfällt

"Man ist, was man isst", ist 
einer der vielen Werbesprüche, 
die einem  so um den Kopf 
gehauen werden. Alles ist natür­
lich ein echtes Naturprodukt, 
welches vor natürlicher Natür­
lichkeit nur so strotzt. D och  
meistens ist es nicht weit hin, mit 
dem uns durch Werbung aufge­
zwungenen Stück Lebenskraft.

M al ganz abgesehen davon, 
dass ein R indskotelett ein totes, 
m ith in  verwesendes Stück Leich­
nam  ist, sind die dam it aufge- 
nom m enen  "N ährw erte" auch 
n ic h t so gesund. Viele, viele 
Proteine sind prima - w enn m an 
Schlaganfall mag! Viel Fett, 
tierisches C holesterin  bekom m t 
m an auch gleich m itgeliefert. 
D irekt im A nschluss dann  
H erzinfarkt, R heum a, G ich t, 
A throse und vieles mehr. Ja, hier 
kriegt m an was für sein Geld.

Als ob dam it n ich t genug 
wäre, sind den M assentierhaltern 
offensichtlich keine Scham- oder 
sonstigen G renzen gesetzt. U m  
"Fleisch" zu M arktpreisen produ­
zieren zu können , m üssen die 
Kosten gesenkt w erden. Ein 
Kostenfaktor ist die Ernährung der 
Tiere. Folgerichtig sollte das, was 
den Tieren vorgesetzt wird und 
über die N ahrungskette  als 
Sonntagsbraten auf dem  Tisch des 
Hauses landet, n ich t nur 
Sensibelchen zu einer wohlfeilen 
Kotzorgie anregen.

Ein Teil des in der M assen­
tierhaltung verw endeten Futters 
stam m t d irek t aus T ierkörper­
beseitigungsanstalten . U n d  in 
diesen A nlagen wird ha lt alles 
verwendet, was n ich t m ehr laufen 
kann: S chlachtabfälle, Zoo,
Zirkus, von der Straße gekratzt, 
eingeschläferte Tiere aus Praxen 
und V ersuchslaboratorien... .Da 
werden d an n  die kom pletten

K örper oder "Konfiskate" 
(Schlachtabfälle) in einen Schre­
dder gepackt, zermahlen und bei 
einem  Druck von drei Bar auf 133 
Grad erhitzt und im Sterilisator 
verkocht. D ann kom m t das Ganze 
in  e in en  V akuum trockner und 
wird bei über 100 G rad vier 
S tu n d en  lang gedörrt und 
schließlich m undgerecljt zusam­
m engepresst. G eplatz t^  Därme, 
eitriges H irn, wie es ein  schlech ter 
Horrorfilm er n ich t Besser machen 
kön n te . Blut, Federn, Borsten, 
Sägespäne, Bodenbakterien, Pilze 
dürfen legal un tergem ischt 
werden. K lärschlamm darf zwar

offiziell n ic h t m it zu den 
Ingredenzien zählen, wurde aber 
in  der V ergangenheit trotzdem  
schon mal m itreingepackt.

H ü h n er b rauchen  für die 
M ast besonders fettreiche Kost. 
D eshalb gibt es sogenannte 
Fettschmelzer, die die entsprech­
ende N ahrung liefern. Was da für 
Fette und O ie verarbeitet werden, 
ist n ich t so wichtig. Frittenbuden 
und G roßküchen liefern jährlich 
etwa 100 000 Tonnen A ltfette.

A ber auch H ydraulik-Ö le oder 
ölhaltiges Spülwasser der Firmen, 
die C ontainersch iffe  säubern, 
sollen dabei sein. Ist es wohl 
Zufall, dass die Fetthändler in der 
N ähe .des Hafens von Rotterdam  
angesiedelt haben?

S tichw ort M edikam ente. 
W achstumsförderer werden lustig 
ins Fressen der Tiere gemischt. 
Deshalb erreichen Schweine nach 
circijjprei M onaten das G ew icht 
von  ' "80 Kilo. A uch  B eruhi­
gungspillen sind sehr beliebt. Sind 
doch gerade Schw eine sehr 
sensible Tiere. Deshalb sollte m an 
in einem  Schweinestall auch nie 
die T ür ins Schloss fallen lassen, 
weil d ann  der Bauer m it der 
Mistforke h in ter einem  her rennt, 
sind ihm  doch gerade wieder 
einige Tiere an  H erzversagen 
gestorben. U ngefähr ein Fünftel 
der A ntibiotika-Produktion geht 
als Futterzusatz in  die M assen­
tierhaltung (gebräuchliche M ittel 
wie C arbadox und O laquindox 
steh en  im V erdacht, Krebs zu 
erregen oder das Erbgut zu 
schädigen). Ist auch n ich t weiter 
verwunderlich bei den Haltungs­
bedingungen. A uf engstem Raum 
entw ickeln sich Aggressionen, die 
sich sonst im Kanibalismus en t­
laden würden.

Eigentlich alles gute G ründe, 
V eganerln zu werden. Eigentlich, 
so sollte m an m einen, würde den 
Tierrechtsorganisationen die Bude 
eingerannt werden. W ird sie aber 
n ich t. G esch ich ten  wie BSE, 
Salm onellen, Schweinepest, Klär­
schlamm im Futterm ittel, Fisch­
m aden,... so llten  doch  jeden 
vernünftig denkenden M enschen 
aufgeklärt haben, was er tagtäglich 
zu sich nim mt. A ber solange m an 
n ich t auf der Stelle to t umfällt, 
kann  es wohl n ich t so schlimm 
sein, woll?
Tierrechtsgruppe Iserlohn

SelbstdarStellung



Wir setzen uns ein

für ein gewaltf reies Miteinander 
und ein friedliches Zusammenleben.

Das beginnt bereits im engsten 
persönlichen Umfeld und umschließt 

gleichermaßen Kindergarten, Schule, 
Arbeitsleben und Freizeitbereich.

Zu eunem menschenwürdigen Zusammen­
leben aller Einwohnerinnen - unabhängig 
von Staatsbürgerschaft oder Herkunft 

- gehören gegenseitiger Respekt, 
Akzeptanz und Toleranz.

Wir wünschen dem Iserlohner Friedensfestival 2000 
einen friedvollen und erfolgreichen Verlauf.

Bündnis 90 /  Die Grünen 
Ortsverband Iserlohn

www.gruene.de/iserlohn

Wem es nicht egal ist, daß an seiner Schule 
Überwachungskameras installiert werden 
oder wer ein günstiges Schüler- und Azubi- 
Ticket für Bus und Bahn toll fände, ist herzlichst 
eingeladen mitzumachen:
In diesem Sommer starten "wir" 
die grüne Jugend-Aktion.
"Wir" sind alle, die Lust haben 
mitzumachen, die gerne 
ihre Zukunft mitgestalten 
wollen! Maildet euch.

grueneAktion@gmx.de

http://www.gruene.de/iserlohn
mailto:grueneAktion@gmx.de


Keiner v/ill's gewesen sein

Verschleppt, zur Arbeit 
gezwungen und eingesperrt -  
tausende von Menschen wurden 
während des Dritten Reiches im 
M ärki-schen Kreis von den 
selbsternannten H errenm en­
schen wie Sklaven behandelt. 
D och obwohl praktisch jede 
größere Firma in Iserlohn mit 
dem Einsatz von Zwangsar­
beitern gute Profite machte, 
tendiert die Bereitschaft zur 
Wiedergutmachung gegen N ull.

Die Vogel schoß Dr. Jochen 
K irchhoff ab. Der Iserlohner 
U nternehm er und Präsident der 
A rbeitgeberverbände in  NRW  
weigert sich n ich t nur beharrlich, 
in den Entschädigungsfonds e in ­
zuzahlen, nein, er sieht sich auch 
noch zu U nrech t angeklagt. Die in 
seiner Firma eingesetzten Zwangs­
arbeiter seien gut beh an d elt 
worden, beteuert Kirchhoff, der 
die ganze Aufregung n ich t ver­
steht. N atürlich, w enn denn  sich 
denn jem and von den Betroffenen 
persönlich bei ihm m elden würde, 
Anzeige

ließe sich das Ganze sicherlich 
regeln - doch so eine anonyme 
Regelung, die ist n ic h t seine 
Sache. N a prim a. D a ist es 
sicherlich nur eine Frage der Zeit, 
bis K irchhoff seine Ehemaligen zu 
einem  bunten  N achm ittag einlädt 
und m it ihnen  über die gute alte 
Zeit diskutiert.

D och im Ernst: Dieses
A ngebot zur persönlichen W ieder­
gutm achung ist nichts anderes als 
der Versuch, ohne Kosten aus der 
Sache herauszukom m en. W ie 
viele der in seinem U nternehm en 
eingesetzten Sklavenarbeiter m ö­
gen heute noch leben und von 
seinem  großzügigen A ngebot in 
R ußland oder der U kraine 
erfahren?

Bei solch einem  Präsidenten 
verwundert es n icht, daß auch der 
Rest der heim ischen U nternehm er 
wenig A nlaß sieht, für die Sünden 
der Vergangenheit verantw ortlich 
zu zeichnen. M it der Begründung, 
daß der damalige C hef n ich t m ehr

lebt, oder sich der Firm ennam e 
inzw ischen geändert h a t, sieh t 
m an sich jed,er V erantw ortung 
entbunden.

V ielleich t sollte der IBSV 
K irchhoff noch einm al zu seinem 
Traditionsessen ein laden.
N achdem  der beispielhafte 
U nternehm er dort bereits 1993 
das W ort ergreifen durfte, könnte 
er diesm al v ie lle ich t über das 
T hem a "Schuld ohne Sühne" 
philosophieren.

FriedensPlenum

KERSTING H/| BOOKS

58636 im ö H N  Wasserstraße 6 Fon 0 23 7 1 .2  52 56 • Fa* 83 61 59

24 Stunden erreichbar: http://www.buchkataloq.de
(gewünschten Buchtitel einfach über KNO-K&V Buchgroßhandel 
auswahlen und über Kersting zusenden lassen)

feed
your
head

Zwangsarbeiter

http://www.buchkataloq.de
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Der Protest geht weiter

w ürden, bis das 
letzte A K W  in 
D eutschland  vom  
Netz geht. U nd es 
war auch völlig klar, 
dass noch  mindes­
tens zehn Jahre 
gebraucht würden, 
um das strahlende 
M aterial sicher ein­
zuschießen und ein 
geeignetes Endla- 
ger einzurichten.

Was ist
gefährlicher?

Wir haben gehofft, dass die 
neue rot-grüne Regierung die 
Arbeit der Bewegung gegen die 
Atomenergie halbwegs zufrieden­
stellend fortführt, aber weit 
gefehlt. Wer den Atomausstieg 
will, muss weiter in der Anti- 
AKW -Bewegung kämpfen.

Das was zwischen der Bundes­
regierung und der A tom industrie 
v erh an d elt wird ist n ic h t der 
Ausstieg aus der A tom energie. Es 
ist die Erlaubnis für die A tom ­
industrie, no ch  18 oder m ehr 
Jahre m it dieser lebensgefähr­
lichen Technik Strom  zu erzeugen.

Es ist sicher, dass die A tom ­
tech n ik  unsicher ist. Bei der 
Erzeugung und Anlieferung von 
spaltbarem M aterial, beim Betrieb 
und beim  Transport und b e i‘Mer 
Lagerung von A tom m üll werden 
M enschen S trahlung ausgesetzt. 
K atastrophen  ungeheuren A us­
maßes können jederzeit passieren. 
Die technisch schnellstmögliche 
A bschaltung  dieser A nlagen  
müsste für eine Regierung, deren 
beide P arte ien  für den A tom - 
ausstieg sind,
Leitlinie für die 
Politik sein. Die 
SPD h a t schließ­
lich  vor etwa 
zehn Jahren den 
"Ausstieg in 
zehn Jahren" 
und Bündnis 
90/Die G rünen  
noch 1998 den 
"Sofortigen A us­
stieg" ■ beschlos­
sen. Dabei ist bei 
den G R Ü N E N  
intern  schon da­
von ausgegan­
gen worden, dass 
zwei bis fünf 
Jahre nötig sein

Was aber nun  als "Energie- 
konsens" angegangen wird, denkt 
an  die gesundheitlichen Risiken 
für die M enschen  weniger, als 
daran, wie der A tom ausstieg 
"entschädigungsfrei" abgewickelt 
w erden kann . Die G efahr von 
Zahlungen an die Atom w irtschaft 
wird h ö h er bew ertet, als die 
Gefahr, die von der Atom wirt- 
schaft ausgeht. Selbst w enn ein 
A bschalt-Pfennig auf den Strom 
erhoben werden müsste, so wäre 
das sicher weniger lebensbedroh-

lieh  als der W eiterbetrieb  von 
A tom kraftw erken , die täglich  
neuen A tom m üll produzieren, für 
den es kein Endlager und keine 
sicheren Zwischenlager gibt.

Lizenz zum Geld drucken

Selbst das, was nach  einem  
Abschaltgesetz im Dissens heraus- 
kom m en kann, ist die Berechti­
gung zum W eiterbetrieb  von 
AK W s für bis zu 20 Jahren. Das ist 
n ich t nu r unveran tw ortlich ,



sondern auch eine Lizenz für die 
Atom wirtschaft zum G eld druck­
en. Selbst w enn m an sich aut die 
betriebswirtschaftliche Ebene ein- 
lässt, sind AKW s nach  20 Jahren 
abgeschrieben. M it M o^ernisie- 
rungskosten spätestens nach  24 
Jahren. D ann wäre in  zwölf Jahren 
Schluss und n ich t in 20 Jahren. 
Der Ausstieg könnte aber auf dem 
Weg über S icherhe itsüberprü­

fungen, die Forderung nach  
A npassung an  den  techn isch  
m odernsten  S tandard  und die 
Abschaffung der Privilegien der 
A tom w irtschaft viel schneller 
erfolgen, als die rot-grüne 
R eg ie ru n g & s vorschlägt. Eine 
Laufzeitgarantie für so viele Jahre 
zu geben ist unverantw ortlich, da 
diese Technik - Tschernobyl und 
andere Beispiele zeigen es - n ich t

verantw ortbar betrieben werden 
kann. Genauso unverantw ortlich 
ist die U nterstützung des Neubaus 
eines A K W ‘s in C h ina durch eine 
Hermes-Bürgschaft der rot-grünen 
Bundesregierung.

A uch m it dieser Regierung 
kom m t kein schneller Ausstieg aus 
der Atom energie. Konsens ist bei 
einem  offenen W iderspruch 
zwischen Schutz der Bevölkerung 
und dem  skrupellosen W illen, 
G eld zu verdienen, kein möglicher 
Weg. Für den sofortigen Stopp 
der A tom energie muss die A nti- 
A tom -Bew egung n u n  allein  
kämpfen. S icher im Bündnis mit 
d enen  aus den  Regierungspar­
teien, die sich auch n ich t m it 
einem  A rrangem en t m it der 
A tom -W irtschaft abfinden wol­
len.

Das Friedensplenum steh t weiter - 
n ich t konsensfähig - zu A tom kraft 
- N ein  Danke.

FriedensPlenum



Deutsche Waffen 
zum Töten weiter 
in alle Welt?

Deutschland bleibt einer der 
"größten" Rüstungsexporteure 
in der W elt. Laut SIPRI- 
Angaben (Stockholm Internatio­
nal Peace Research Institut) 
wurden von Deutschland 1998  
Großwaffen im Wert von etwa 
1,9 Mrd. DM  exportiert. Nach  
dem R üstungsexportbericht 
1999 der Fachgruppe Rüstungs­
exporte der Gemeinsamen Kon­
ferenz Kirche und Entwicklung 
weisen die inzwischen eingegan­
genen B estellungen und sich  
abzeichnenden N eugeschäfte  
darauf hin, dass die Rüstungs­
exporte D eutschlands in den 
kommenden Jahren wieder 
ansteigen werden.

Jeder R üstungsexport ist 
genehm igungspflichtig. Im Jahr 
1998 wurden nach  A ngaben der

EU von der deutschen Bundes­
regierung 11.400 G enehm igung­
en urtd 27 Verweigerungen von 
R üstungsexporte ausgesprochen. 
Dies erfolgte weitgehend von der 
a lten  B undesregierung und ab 
8.6.98 entsprechend dem  EU-Ver­
haltenskodex. N ach diesem Kodex 
sind als K riterien U N - und EU- 
Embargos, der S tand der M en­
schenrech te  und die politische 
Lage im Empfängerland, G efähr­
dung von Frieden und Sicherheit 
in der Region und entwicklungs­
relevante G esichtspunkte zu be­
rücksichtigen. Komisch, dass auch 
nach  diesem Beschluss noch  so 
viele G enehm igungen  und so 
wenige Verweigerungen erfolgen.

A m  20.10.99 h a t der 
B undessicherheitsrat gegen die 
Stim m e des A ußenm inisters und

der B undesm inisterin  für w irt­
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entw icklung beschlossen die 
Lieferung eines Panzers vom Typ 
Leopard 2A5B an die Türkei zu* 
genehmigen. N ach  Test durch die 
Türkei sollen weitere 1000 dieser 
Panzer bestellt oder in  Lizenz 
gebaut w erden dürfen. D arüber 
h a t es zu R ech t eine massive 
Auseinandersetzung gegeben. N un 
wird dieses Lieferungsansinnen zu 
einer Nagelprobe für die Ernst­
haftigkeit der neuen  Bundes­
regierung. Inzw ischen ist auch 
eine deutsche R üstungsexport' 
richtlinie beschlossen worden, die 
die M enschenrechte noch  stärker 
in den Vordergrund als der EU- 
Kodex. A n  diesem Beispiel wird 
sich zeigen, ob nun  in D eutsch­
land M enschenrech te  vor G e ­
schäfte gehen. Das Friedens- 
Plenum  h a t sich an der Protest­
postkart en-A ktion des Netzwerkes 
Friedenskooperative beteiligt.

K leinw affen spielen eine 
im m er größere Rolle bei den 
vielen K onflikten und Kriegen in 
aller W elt. Derzeit gibt es weltweit 
über 500 M illionen Kleinwaffen 
von der Pistole zum Granatwerfer. 
Kleinwaffen-Exporte müssen m ehr 
Beachtung gewinnen, wie bisher 
schon die A nti-Personenm inen. 
W elche alltagsgefährdende Rolle 
diese W affen spielen, kan n  
beispielhaft im Kosovo beobachtet 
w erden. Die M inen  sind auch 
noch lange n ich t geräumt worden. 
Der Kleinwaffen-Plage kann nur 
durch konsequente Exportverwei­
gerung, Lizenzentzug zum N ach­
bau und R egistrierung der 
ex istierenden  W affen begegnet 
werden.

Sicher bestehen für eine neue 
Bundesregierung Verpflichtungen 
zur Erfüllung von A ltverträgen, 
aber Ziel muss weiter der Stopp 
von Rüstungsexporten sein. A n  
dem  k o n k re ten  Rückgang der 
Exporte und der Verweigerung 
von Lieferungen Leopard-Panzern 
an  die Türkei wird sie zu messen 
sein.
FriedensPlenum



Haider & Co

Ein Gespenst geht um in 
Europa - und diesmal ist es nicht 
der Kom munism us. In Ö ster­
reich, Frankreich, Italien und 
Dänemark greifen R echtsra­
dikale zur Macht. U nd weit und 
breit ist niemand in Sicht, der 
sich ihnen überzeugend zu 
widersetzen vermag.

W arum  fällt es den dem o­
kratischen Parteien zu schwer, das 
simple Konzept der Populisten zu 
en tlarven? Die A n tw o rt ist 
einfach: A ll das, was sie H aider &  
Co. vorw erfen k ö n n ten , wurde 
von ih n en  selbst auch bereits 
praktiziert. Ein starker M ann an 
der Spitze, der es schon richten 
wird? W elche Partei h a t dem  
W ähler n ich t genau das schon 
versprochen. Längst geht es im 
W ahlkam pf nur no ch  um 
Personen und n ich t m ehr um 
Inhalte. U nd w enn es doch einm al 
um T hem en geht, dann sind es in 
der Regel die, die an den Bauch 
und n ich t an  den Kopf appel­
lieren: A ngst vor A rbeitslosig­
keit, A usländern  und Gaunern. 
Dummerweise haben viele Bürger 
die Parolen ernst genommen: Sie 
glauben an die Bedrohung und 
w ollen jem anden, der sich des 
T hem as auch  n ach  dem  
W ahlabend  ann im m t. U n d  da 
scheint das O riginal eben weit 
überzeugender, als die Kopie.

Leichen im Keller
H aider h a t genau dies 

erkannt. N ich t umsonst konfron­
tiert er seine G egner in Diskussi­
onen  vorzugsweise m it ih ren  
eigenen Parolen. W er im Glashaus 
sitzt tu t sich eben schwer, mit 
S te in en  zu werfen. U n d  die 
wenigen aufrechten Demokraten, 
die keine Leiche im Keller haben? 
Sie klam m ern sich an  das Bild 
vom Faschismus, das wir aus den 
G eschichtsbüchern kennen: Brau­
ne Hemden, Hakenkreuze, Krieg, 
A ntisem itism us und K onzen­
trationslager. Doch so dumm ist 
H aider m ent. Im Gegensatz zu 
seinen erfolglosen Kameraden in 
D eu tsch land  leugnSf er den 
I loloctpjiF n ic h t ,  nein  er bigtet 
sogiü: Ün, eine G edenkstätte zu 
besuchen und- erkläyt sich zum 
Freund der Juden. U nd welchem 
Land wollte Ö sterreich schon den 
Krieg erklären?

Populisten sind keine
Demokraten
Ist H aider deshalb kein 

Faschist? D och. D enn  die 
w esentlichen Züge dieser Philoso­
phie finden sich auch bei ihm 
wieder - nur in m oderner Form. 
Die A blehnung der Demokratie, 
die Diffamierung des politischen 
Gegners, der Sündenbock, den 
m an für die eigenen Problem e

verantw ortlich m acht, der Appell 
an  das nationale Bewußtsein - all 
das findet sich in seiner Politik 
wieder. Ein Populist, der gegen die 
Demokratie ist? N ur ein schein­
barer W iderspruch. D enn das, was 
H aider und Konsorten an öffent­
lichen  S tim m ungen aufgrei-fen, 
ist natürlich nur eine Aus-wahl. 
W ürden die Neofaschisten auch 
für ihr Verbot ein treten , wenn es 
die breite Masse will? W ohl kaum. 
Die dem okratischen Spielregeln 
werden von ihnen  nur so lange 
befolgt, wie sie ih n en  nutzen. 
D anach  gilt: D er Führer h a t 
immer recht.

Dass so ein simpel gestricktes 
M uster no ch  einm al b re iten  
R ückhalt in der Bevölkerung 
findet, zeigt vor allem eins: Bei der 
A ufarbeitung  des Faschismus 
wurde m it Rücksicht auf die vielen 
B eteilig ten  geschlam pt. Das 
Führerprinzip, es wurde niemals 
wirk-lich in Frage gestellt. Der 
H aß auf Fremde und M in­
derheiten, er wurde immer wieder 
gerne benutzt und die wirklich 
V eran tw ortlichen  für die 
Probleme im Land - sie wurden nie 
genannt.
FriedensPlenum
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Wir lassen Iserlohn tanzen

Zehn Jahre veranstalten wir 
nun schon eine Alternative zum 
Schützenfest -  und was haben 
wir vergessen? N atürlich: 
W ährend U niform ierte mit 
M arschmusik durch die Stadt 
ziehen, sitzen wir tatenlos an der 
Bauernkirche. Das soll sich nun 
ändern. Am  Sonntag, 18. Juni, 
werden wir eine halbe Stunde vor 
den Schützen mit einer Peace- 
Parade für die kulturelle Freiheit 
und Vielfalt demonstrieren.

N atürlich  seid Ihr alle einge­
laden, dabei m itzum achen und 
den Leuten zu zeigen, dass ohne 
G leichschritt viel m ehr Lebens­
freude ausgedrückt werden kann. 
Techno-W agen, Dudelsackspieler, 
Sam ba-Gruppe und einige Uber-

Anzeigen

raschungen (lang lebe unser 
Kaiser) sind bereits organisiert und 
w erden . gegen 14-30 U h r vom 
ZOB (am Konrad Adenauer-Ring) 
auf den  bereits abgesperrten 
W egen quer durch die S tadt zum 
Festgelände in  der A ltstadt ziehen.

D am it unterw egs richtig  
S tim m ung aufkom m t, sind wir 
natürlich  auf Eure Mithilfe ange­
wiesen. So brauchen wir n ich t nur 
jede Menge Ideen, sondern auch 
Hilfe aller A rt. W ir sind offen für: 
w eitere Musiker, Techno-D J‘s, 
witzige politische A ktionen und 
jede M enge Fußvolk. Einzige 
Auflage: Als Bewaffnung sind nur 
W asser-pistolen zugelassen.

Laßt tausend bunte Blumen 
b lühen  -  n ich t nur in  den 
M etropolen, sondern auch in der 
Provinz! Love-Parade, Chris- 
topher S treet-D ay und der 
K arneval der K ulturen  haben  
sch ließ lich  auch mal klein 
angefangen.
FriedensPlenum



"Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst 
mit der Waffe gezwungen werden ."

A rtikel 4 , A bsatz3 , G rundgesetz
Beratung zur Kriegsdienstverweigerung und zum Zivildienst unter: 0 2371- 2 8 9 2 4  und 0 2 3 7 1 - 1 31 02

Wer will aktiv mitarbeiten?

Deutsche Friedensgesellschaft 
Vereinigte Kriegsdienstgegnerlnnen



Lieber ohne Auto - der Weg zum Fest

N ur ganz M utige oder 
R ücksichtslose wagen sich an 
diesem W ochenende mit dem 
Auto in die Iserlohner Altstadt. 
Da zeitgleich noch eine Veran­
staltung stattfindet, ist die 
Chance, hier einen Parkplatz zu 
finden, praktisch gleich N ull.- 
Trotzdem sei der Form halber 
darauf hingew iesen, daß es 
direkt neben dem Festgelände ein 
Parkhaus für die Blechkarossen 
gibt. Wer sich den Streß 
sparen will, kann zwischen vier 
verschiedenen A lternativen  
wählen:

ld h r  könn t den Weg zu Fuß 
m it dem  Fahrrad an tre ten  
(besonders um w eltfreundlich  
kaum Probleme m it A lkoholkon- 
trollen).

2.A n fah rt m it dem  Bus bis 
„Schützenhof“ oder „B ahnhof“ (es 
fahren Busse bis tief in die N acht)

3.A nfahrt m it dem Zug. Vom 
Iserlohner H auptbahnhof sind es 
zu Fuß gerade mal drei M inuten 
bis zum Festgelände.

4-Parkplatzsuche außerhalb 
der Innenstadt (W ir empfehlen: 
A bfahrt Seilersee, dann  Schildern 
zum Schulzentrum  Hem berg 
folgen). Ihr erblickt schon bald 
einen großen Parkplatz auf der 
linken  S traßenseite , von dem 
euch Sonderbusse bis zum Fest 
(und zurück!) bringen.

Falls noch Zweifel bestehen, 
schaut auf den Plan!
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Kinderprogramm

1 5  0 0

Zauberer 
Harald Jakob
D er Sam stagnachm ittag  im 

K inderland s ta rte t m it einem  
Ausflug ins R eich der Magie:

Der Zauberer H arald Jakob 
sorgt m it klassischer Zauberei 
wieder für spannende U nterhalt- 
ung für die Kids, die bei dem 
Program m  zum "Lachen und 
Staunen" auch m itm achen dürfen.

1 6 . 0 0

„ Die Spielstraße"
W orum es beim Angelspiel geht 
oder was es mit dem "Schrabbeln" 
auf sich hat, kann m an auf dem 
Friedensfest selbst ausprobieren:
In U schi G o lian ’s "Spielstraße" 
findet sich immer ein spannendes 
Spiel. Ein wenig Geschick braucht 
m an auch, um zu zweit m it 
Skibrettern über die Ziellinie zu 
gelangen, wo auf alle Kinder eine 
kleine Überraschung wartet....

1 6 ° °
Magier 
Quassoni

A lle Kinder aufgepaßt: A m  
S onn tagnachm ittag  m üßt ihr 
schon genau hinsehen, w enn ihr 
die Zaubertricks des "Copperfield 
von Hagen" verfolgt. Spaß und 
Spannung sind zu erwarten, wenn 
der M agier in  seine Trickkiste 
greift.

1 7 ° °
Abenteuer­
geschichten

G eheim nisvoll wird es am 
Sonntag, w enn die Tore zur Jurte 
aufgeschlagen werden. Eine Jurte 
ist e in  großes N om adenzelt, 
norm alerw eise d ien t es den 
M enschen als W ohnung. A uf dem 
Fest ist es der O rt, wo Meister 
R oland in aben teuerlicher 
Zeltatm osphäre G esch ich ten  
erzählt. O b es sich um M ärchen 
handelt oder um die W ahrheit, 
müsst ih r n a tü rlich  selbst 
herausfinden.
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Freitag, 16. Juni

Krampfader
Cross-Punk, so nennen die Fünf von der 

Iserlohner Gruppe "Krampfader" ihren Stilmix aus 
knallhartem Punk, m etal-beeinflusstem  
Gitarrensound und zusätzlichem Rap-Style.

Die Band, b ek an n t von zahlreichen 
Konzerten in der Umgehunejund dem Friedensfestival 
1998, gibt es schon seit 1992, der Spaß an  der Musik 
stand stets im Vordergrund: "Krampfader bedeutet 
Chaos, ein Image, das sich von selbst ergibt und doch 
positiv auf die Musik wirkt", schreiben sie über sich 
selbst. 1997 war "Krampfader" zum ersten M al auf dem 
Hagender H A R D  '97-Sam pler zu hören, im März 
dieses Jahres nahm en sie ihre erste eigene C D  mit 
ach t S tücken  auf. Sie soll zum Friedensfestival 
erscheinen.

19 20 Le
du Mort

Diese Iserlohner Band mag es düster: Titel 
wie "A symphony for the dying day" oder "War 
inside" lassen ahnen, in welche Richtung es bei 
ihrem "Heimspiel" auf dem Friedensfestival geht.

Die G ruppe wurde 1995 gegründet und 
verstärkt ihre m ännliche Kerntruppe immer wieder 
gerne m it wechselnden w eiblichen Gesang- oder 
Violinparts. In der Diskographie finden sich zwei 
four-track-EP's: 1996 erschien "Le cri du mort", 1999 
folgte "In part devine". N eben ihrem  A uftritt auf 
dem Friedensfestival im vergangenen Jahr waren die 
Iserlohner bereits beim 1998er Burgrock-Festival 
und einer Reihe anderer Konzerte zu sehen.



21.05 Die
Schnitter

Kaum eine Band inter-pretiert traditionelle 
deutsche Volkslieder von Bauernkrieg, Weber- 
aufstand und Vormärz sow ie Eigenkom posi­
tionen mit Folk-Attitüde so kompromisslos und 
wuchtig wie diese Vier aus Kassel.

Ihr S til verb indet die M oderne m it der 
T radition , ihre unerm üdliche T ourneetätigkeit 
festigte ihren Ruf als großartige Live-Band, deren 
Musik zum Tanzen einlädt, in deren Texten aber 
unm issverständlich zu gesellschaftlichen Proble­
m en Stellung bezogen wird. N ich t umsonst feierte 
die Band 1998 auch bei uns einen Riesenerfolg. 
W er n ich t bis zum Friedensfestival w arten will, 
kann sich die S chnitter auch auf CD  holen: 1997 
erschien "Mähdrescher", 1998 folgte "Arg", 2000 
kom m t "Saat und Ernte".

T.A.S.S.
Hinter dem Kürzel T .A .S.S. (Terror Animal 

Sex Slaves) verbirgt sich ein absoluter Geheimtip für 
Freunde fetter Gitarrensounds, die bei T .A .S.S. gut 
mit harten Dancegrooves und zeitkritischen Texten 
harmo-nieren.

Die Gruppe wurde 1993 von den Phillip-Boa- 
Aussteigern Der Rabe und Voodoo gegründet, denen 
sich Frontm ann Jeffrey Collier ähschloss. Zwei CD- 
P roduk tionen  en ts tan d en  in  der folgenden Zeit: 
"Maniafesto" (1994) und "Suck" (1996). Live m acht 
sich die Band außer-ordentlich rar: Der A u ftritt auf 
dem Friedensfestival dürfte - wie bereits 1995 - eine 
der wenigen G elegenheiten in diesem Jahr sein, die 
Gruppe auf der Bühne zu sehen. Im Gepäck haben 
T.A.S.S. übrigens ihre noch  n ich t veröffentlichte neue 
CD.



Samstag, 17. Juni

In search of a Rose

Kräftiger Folk mit 
ausgeprägten irischen Einflüssen 
war stets das M arkenzeichen  
dieser 1994 gegründeten Band 
aus Lemgo.

N ach  zwei veröffen tlich ten  
A lben und rund 400 Konzerten im

Anzeige

In- und Ausland (1997 zum ersten 
M al bei uns) haben  die sechs 
Musiker nun A ppetit aufs Expe­
rim entieren bekom m en. A uf der 
H örprobe beim  Friedensfestival 
dürfen sich Fans und alle anderen 
G äste davon überzeugen, dass "In 
search ö f  a Rose" eine gelungene

Balance aus modernem  Pop, Rock 
und Folk gefunden haben: Kräf­
tige G itarren , druckvoll groo­
vende R hythm en  und dezent 
eingesetzte Folk-Tunes versprech­
en ein spannendes und tanzfreu­
diges Konzert an  der B auern­
kirche.



18.15

Überflüssig
Ob diese 1996 gegründete Band aus Herne 

ihren Namen zu Recht trägt, muss das Publikum  
auf dem Friedensfestival selbst entscheiden.

Die dreiköpfige Truppe bringt dann Deutsch- 
punk m it lustigen und politischen Texten zu 
Gehör. D am it m achten sie bereits auf einer ganzen 
Reihe von Konzerten auf sich, aufmerksam, hinzu 
kam en Rädioauftritte un ter anderem  bei EINS 
LIVE. Seit 1998 sind JoschaL Sam son und Frau 
Blinddarm bereits auf einer ganzen Reihe von 
Sam plern vertreten, in  diesem Sommer erscheint 
nun auch ihr erstes eigenes A lbum  m it dem Titel 
"Totengräber Boogie".

King Banana
Alles begann in einer heißen  

Som m ernacht im Juli 1995: 
Inspiriert von H itze, Schweiß  
und M oskitos gründeten vier 
junge Männer "King Banana".

H eute zieht die Band in  
zehnköpfiger Besetzung durch die 
Lande und reißt das Publikum mit 
unw idersteh lichen  Reggae- und 
Ska-R hythm en von den S tühlen  — 
M otto: M ove your feet to the 
"King Banana" beat! Tanzwütige 
dürfen also auf dem  Friedens­
festival - wie schon im Vorjahr - 
auf exzessive Partystim m ung 
hoffen. W er sich die Bananen- 
K önige ins Haus h o len  will, 
bitteschön: 1998 erschien ihr erste 
C D  "Welcome to Banana Island", 
1999 w aren sie m it w eiteren 
Bands auf der Splitsingle A tribute 
to the Sprit of '69 zu hören.



Samstag, 7. Juni

Phantoms of Future
Eigentlich braucht man zu 

den "Phantoms of Future" kaum 
noch etwas zu schreiben.

 D ortm under K ultband
um Sir H annes Sm ith  h a t auf 
inzwischen sieben überaus erfolg- 
reichen A lben bewiesen, dass sie 
m it ihrem  S tilm ix  aus Punk, 
Techno, Psychodelic und Big Beat 

 den skurrilsten und angesag- 
testen  Bands ihres G enres 
gehören. A uch auf ihren Konz- 

 erten  -  unter, anderem  m it Bands 
wie Cypress H ill, Prodigy und 
M onster M agnet - .'ste llen  die 
Phantom s das immer wieder un ter 
Beweis, so dass sic}} Friedens- 

 festival-Besucher sechs Jahre nach 
ihrem  ersten  A u ftr itt an  der 
B auernkirche wieder auf e inen  
T op-A ct der besonderen A rt 
freuen dürfen: D ort stellt die Band 
ihre neue C D  "/ürside/outside" 
vor.

Stoppt den Rüstungsexport!



Sonntag, 18. Juni

Lecker 
Sachen

Die fünfköpfige Band aus 
Köln kombiniert folkige Geigen 
mit fetten Beats.

Dazu wird gesungen, 
gesprungen und gerappt. Kein 
W under also, dass sich die 1997 
gegründete Truppe auf ih ren  
bislang rund 300 Konzerten den 
Ruf als erste Instanz in  Sachen 
Pop'Folk-Crossover erworben hat.

V erbrüderungsszenen zwischen 
Strickpullover' und Kapuzenshirt- 
Trägern sind da an  der Tages­
ordnung und werden wohl auch 
auf dein FriedensfestivaI tM  beo­
bach ten  sein. Bereits zwei C D 's 
haben dffe m ehrfach preisge­
krönten  "Sachenm achej| bereits 
im Eigenverlag veröffen tlich t, 
hinzu kom m en eine Reihe von 
GäSfauftritten auf Samplern.

Atom transporte -  
Wir stellen uns quer

X-tausendmal-quer-überall
Das FriedensPlenum  beteiligt sich an den A ktionen d ieser Initiative zu r Blockade  

von A to m transporten . A uch unter rot-grün sind die Transporte von strahlendem  

A tom m üll in unsichere Zw ischen lage w ie  A haus und G o rleb en  nicht zu 

verantw orten . A us diesem  G rund  stellen sich M enschen gewaltfrei diesen  

Transporten durch Blockaden der Transportw ege entgegen. Z u r  Vorbereitung auf 

die im H erb st drohenden Transporte finden Trainings zu r G ew altfreiheit und 

Sonntagspaziergänge zum Kennenlernen der Ö rtlichkeiten  statt.

W er mehr wissen möchte, wende sich an:
x-tausendm al-quer-überall

Tel. 0441/592762 
http://www.0ek0zentrum.0rg/X I OOOmalquer

od er das FriedensPlenum

http://www.0ek0zentrum.0rg/X


Sonntag, 18 Juni

'

Moto sushi
In ihrer H eim atstadt 

Bochum ist die Band mit dem 
phantasievollem  Nam en längst 
Kult:

Die Vier von "M otosushi" 
haben sich in der kurzen Zeit seit 
ihrer G ründung im Jahr 1997 eine 
ständig wachsende Fangemeinde
erspielt. N ich t ganz unschuldig 
daran sind ihre G itarrengew itter 
im Dschungel von Soundloops, 
ihre tre ibenden  Beats, ihre 
aufpeitschenden Bässe und n ich t 
zuletzt die Stimme von Frontfrau 
D onata Sommer -  Noise Pop, so 
bezeichnen die Bochumer selbst 
ihren Sound, m it dem sie auch auf 
dem Friedensfestival sicher Fans 
gew innen werden. Veröffentlicht 
wurden bislang eine Reihe von 
D em o-C D 's und Sam pler- 
Beiträge.



Fleurs du

D ie Chaos-K om iker aus

Eine Legende kommt 
zuruck: FLEURS D U  MAL, die 
"Altherrenriege" des heimischen  
Punk, im Dezember 1996 nach 
einem  großartigen A bsch luss­
konzert im Iserlohner Jugend­
zentrum aufgelöst, treten anläss-

zehnten Friedensfestivals
noch einmal vor das Publikum.

S chon beim  allerersten  
Fr:e.:e-r-a£est im Jahr 1990 war die 

-ei, in der Folge tourte die 
Trurr-e sieben Jahre lang über 
u r.: ö lig e  Konzerte und veröffent­
lichte drei Tonträger. Trotz der 
7 :.:.:. :.e verloren sich die Mit- 

m e aus den Augen, und so 
h ie6  es zum Jubiläum sfest: 
Horrido, auf die alten Zeiten! Heiter bis wolkig

Köln gehen inzwischen bereits in 
ihrem zwölften Jahr auf Tournee.

Ü ber 1000 A uftritte  absol­
vierte die Gruppe inzwischen, auf 
15 T onträgern  h a t sich das 
"Faxenkombinat" seit 1991 bereits 
verewigt. M arkenzeichen ist die 
V erbindung aus ausgefeilten 
M usikarrangem ents und H ard- 
core-Com edy: M it ihrer einzig­
artigen Liveshow aus Punkrock, 
po litischem  K abarett und Kla­
mauk m achen sie nach  1995 zum 
zw eiten M al S ta tio n  auf dem  
Friedensfestival. Die Zuschauer 
erwartet eine abgefahrene Show 
zwischen grobem  U nfug und 
schwarzem Humor: A uch in ihrem 
2000-er Programm ist den Faxen­
m achern  n ich ts  heilig  -  ver­
sprochen!



Flüchtlinge schützen. Menschenrechte kennen keine Grenzen.

Informationen:
amnesty international
c/o Christa Volkmann 
Hagener Str.139 • 58642 Iserlohn
Tel. 02374/15004 Cil

amnesty international
WWW.amnesty.de f ü r  d i e  M e n s c h e n r e c h t e

http://WWW.amnesty.de

